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Viele Menschen stellen sich die Frage nach dem „Warum?“.
Was ihnen zustößt, ist für sie unbegreiflich. Warum gerade

ich? Warum muß gerade mir so etwas passieren? Oder, wenn es sich
dabei um etwas Schönes oder Angenehmes handelt: Womit habe ich
dieses Glück verdient? In vielen Menschen steigt dann womöglich
ein Gefühl von Ungerechtigkeit auf; und es erwächst in ihnen das
Bedürfnis, die Zusammenhänge zu begreifen, die Logik hinter dem
„blinden Zufall“ zu erkennen.

Karma: Leben und Bewegung

Wenn wir im vorangegangenen Teil ein noch ziemlich statisches
Bild vom Aufbau des Menschen und des Kosmos entwickelt haben,
so werden wir in diesem Kapitel erfahren, wie alles zum Leben er-
wacht, wenn wir den Begriff „Karma“ einführen. „Karma“ bedeutet
im Sanskrit „Tat“, „Handeln“ oder auch „Wirkung“. Unser Tun hat
bestimmte Konsequenzen. Es geht dabei nicht um einen ausschließ-
lich psychologischen Mechanismus, sondern, viel weiter greifend, um
eine Art Naturgesetz. Unser Tun setzt die gesamte Maschinerie, das
gesamte Räderwerk unseres Seins in Bewegung. Unter „Tun“ sollten
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wir uns nun nicht nur konkrete Handlungen vorstellen, wie etwa den
Gang zum Bäcker, um Brot zu kaufen, sondern auch unser Sprechen
und Denken. Beim Sprechen können wir uns vielleicht noch vor-
stellen, daß es bestimmte Konsequenzen nach sich ziehen soll. Wir
alle wissen, welche Wirkung Worte haben können. Aber unser Den-
ken? Geht auch von diesem ein gewisser Einfluß aus? Und damit
meine ich nicht nur die Folgen auf wahrnehmbarer, materieller Ebe-
ne, sondern den weiterreichenden Einfluß, welchen unsere unaus-
gesprochenen Gedanken auf Menschen unserer Umgebung oder –
vielleicht – auch auf weit entfernte Menschen haben können. Gehören
unsere Gedanken dann ebenfalls zu unserem „Tun“, zu unserem Kar-
ma?

Das Gesetz der Energieerhaltung

In den Naturwissenschaften kennen wir den Energieerhaltungs-
satz. Wenn wir irgendwo Energie hineingeben, so kommt diese En-
ergie auch wieder heraus. Außerdem bleibt die Menge der Energie
in einem System konstant, solange wir keine Energie hinzufügen
oder abführen.

Wenn wir zum Beispiel zum Radfahren unsere Muskelkraft ein-
setzen, so wird ein Teil dieser Energie in die Bewegung des Fahrra-
des umgesetzt. Ein Teil verbraucht sich als Wärmeenergie durch die
Reibung mit der Straße. Die Gesamtmenge der Energie, die wir hin-
eingesteckt haben, ist jedoch dieselbe, wie die Summe der verschiedenen
Arten von Energien, die beim Radfahren umgesetzt werden.

Wir können Karma ebenfalls als eine Energie betrachten, die wir
durch unser Denken, Sprechen und Tun erzeugen. Die karmische
„Energie“ geht dabei genauso wenig verloren, wie die soeben be-
schriebene wissenschaftlich meßbare Energie beim Fahrradfahren.
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Auch diese Energie bleibt „irgendwo“ erhalten. Dabei können wir
uns natürlich fragen, was mit unserer karmischen Energie geschieht.

Machen wir wieder einen Abstecher in die Naturwissenschaften.
Wir kennen hier das Gesetz von „Ursache und Wirkung“: Ein Ball,
den wir gegen eine Wand werfen, kommt mit fast derselben Energie
beziehungsweise Geschwindigkeit wieder auf uns zurück (abzüglich
der Energie, die durch die Reibung umgewandelt wurde). Es gibt
Sprichwörter, die hierzu passen, wie zum Beispiel: „Wie man in den
Wald hineinruft, so schallt es wieder heraus“, oder „Wer austeilt,
muß auch einstecken können“. Diese Sprichwörter stellen die Über-
tragung des Naturgesetzes auf die Ebene des Menschlichen dar, und
wir finden hier einen kleinen Teil eines großen karmischen Geset-
zes widergespiegelt, des Gesetzes der Wechselwirkung.

Wechselwirkung: ein Lebensprinzip

Die lebendige Natur um uns herum ist eigentlich ein großes Bei-
spiel für das Prinzip der Wechselwirkung. Wir können dort unglaublich
viel lernen. Alle Teile der Natur (als lebendiges System) formen ein
Netzwerk, stehen miteinander in Verbindung und reagieren wech-
selseitig miteinander. Unser Körper ist zum Beispiel auch ein sol-
ches System, in welchem die verschiedensten Wechselwirkungen
stattfinden. Desweiteren kennen wir sogenannte „Ökosysteme“, in
denen sich Tiere, Pflanzen und Klima gegenseitig stark beeinflus-
sen. 

Für die Erhaltung des Lebens ist das Prinzip der Wechselwirkung
von großer Wichtigkeit. Sie ist sozusagen die Voraussetzung für das
Entstehen von Gleichgewicht. Denn es zeigt sich, daß unterschied-
liche lebende Systeme von Natur aus immer einen Zustand des Gleich-
gewichts suchen, eines Gleichgewichts, welches vielleicht niemals
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